
AUS DEN STADTTEILEN

Schlafkabinen ein grauenhafter
Mord. Da keinerlei Spuren im
Schnee vorzufinden sind, muss der
Mörder noch im Zug sein.
Poirots kleine graueZellen begin-

nen zu arbeiten. Doch Indizien füh-
ren in die Irre, Aussagen sind offen-
sichtlich Lügen – der Rauch des
Orientexpresses scheint die Wahr-
heit vorHercule Poirot zu verschlei-
ern.Hinter demGlamourderReise-
gesellschaft verbirgt sich mehr als
nur eine dunkle Geschichte. Recht
oderGerechtigkeit? Eswird der he-
rausforderndste Fall für Poirot.
Die Spieltermine im Katakom-

ben-Theater: Samstag, 24. Februar,
19 Uhr; Sonntag, 25. Februar, 11
Uhr und 17 Uhr; Samstag, 2. März,

19 Uhr; Sonntag, 3. März, 11 Uhr
und 17 Uhr. Außerdem wird das
Stück auch am Sonntag, 17. März,
in der Augustinum Seniorenresi-
denz in Rellinghausen (Renteilich-
tung 8-10) sowie am Sa, 13. April
um 19 Uhr, Mehrgenerationenhaus
in Frohnhausen (Kerckhoffstraße
22 b) aufgeführt.
BeidenMatineensonntagsum11

Uhr gibt es ein Special: Wer mit
Schnurrbart oder Damenhut er-
scheint, erhält ein alkoholfreies
Freigetränk.

Karten gibt es für 14 Euro. Man kann sie
online unter www.essener-volksbueh-
ne.de oder telefonisch unter 0152 04
05 04 27 (Mobilfunktarif) bestellen.

Wundexpertin Severine Kestel behandelt die Wunde von Patientin Heidi Schulte (r.) mit einem sogenannten Plasmo Heal. KERSTIN KOKOSKA / FFS (3)

Zentrum ergänzt
medizinische
Versorgung

RÜTTENSCHEID. Essens erstes Wundzentrum
hat eröffnet. Angebot dort unterscheidet
sich von der klassischen Arztpraxis

Behandeln dürfen unsere
Fachkräfte nicht, sie können nur

säubern, desinfizieren und verbinden.
Medikamente dürfen sie nicht in die Wunden geben.

Holger Münster,
Geschäftsführer der „1A Wundzentrum GmbH“

Dieter Frey

Mit einem neuen Konzept ergänzt
das „1AWundzentrum“ diemedizi-
nische Versorgung in Essen. An der
Rüttenscheider Straße 158 hat die
medizinische Pflegeeinrichtung im
Januar eröffnet. Sie soll sowohl Pa-
tienten wie auch Ärzte entlasten.
Eine der ersten Patientinnen war

die 72-jährige Heidi Schulte aus
Stoppenberg. Sie schildert ihre ers-
ten Eindrücke so: „Ich hattemir bei
einem Treppensturz vor gut acht
Wochen eine große offene Wunde
am Schienbein zugezogen. Die sah
damals schlimm aus.” Sie ließ sich
im Gefäßzentrum in Rüttenscheid
erstversorgen und erhielt für die
weitere Versorgung eine Verord-
nung zumWundzentrum. So sollen
Arztpraxen entlastet werden und
die Ärzte sollenmehr Zeit für akute
Behandlungen haben.

Erstes Zentrum vor sechs Jahren
in Senden eröffnet
Für die Patienten ist es egal, ob sie
von einer medizinischen Fachkraft
beim Arzt oder von einer Wund-
fachexpertin im Wundzentrum
einen neuen Verband erhalten.
„Hier im Wundzentrum ist meine
Wartezeit wahrscheinlich kürzer
als beim Arzt”, sagt Heidi Schulte.
Die Wunde sei mit Hilfe der Fach-
kräfte hervorragend geheilt. Zum
Beweis zeigt sie ihr Schienbein.
Währenddessen kommen immer
mehr Patienten zur Tür herein, um
ihrenVerbandswechsel zu erhalten.
Nicht nur akute Wunden werden
versorgt, auch mit chronischen
Wunden kommen dieMenschen in
die Rüttenscheider Straße 158.
HolgerMünster ist derGeschäfts-

führer der „1A Wundzentren“. Er
erzählt, dass das erste Zentrum in
Senden vor sechs Jahren eröffnet
habe. Da habe es eine Novellierung
des Sozialgesetzbuches gegeben,
mit der es unter anderemÄrzten ge-

stattet wurde, Wundversorgungen
auf Verordnung in Spezialeinrich-
tungenzudelegieren.Allerdings sei-
en die Rahmenbedingungen erst
vor zwei Jahren verabschiedet wor-
den.Erst da sei zumBeispiel klar ge-
wesen, mit welcher Ausbildung
man eineWundfachkraft sei.
Das neueAngebot stelle eineEnt-

lastung der Arztpraxen und Pflege-
einrichtungen sowie eine Verbesse-
rung der Versorgung dar, so Holger
Münster. Das „1A Wundzentrum“
bietet diese Leistung jetzt auch in
Essen an. Die Praxis an der Rütten-
scheider Straße ist die siebte in
Deutschland und es sollen schon
bald erheblich mehr werden.
Auchbemüht sichdasWundzent-

rum, Patienten über den Verbands-
wechsel hinaus eine angenehmeAt-
mosphäre zu bieten.Über den Stan-
dard hinaus geht die Hilfe für Pa-
tienten, die an Wundheilstörungen
leiden, die zum Beispiel bei Diabe-
tes oder Durchblutungsstörungen
auftreten. So gibt es ein Plasmage-
rät, das einen säubernden und des-
infizierenden Nebel über die Wun-
de gibt, was den Heilungsprozess
verbessern kann.Hier beteiligt man
sich an Studien, um dieser Behand-
lungsart zur Regelleistung zu ver-
helfen.
Das „1A Wundzentrum“ verfügt

über ein Wundmobil, welches zu
Pflegeeinrichtungen fahren oder
Ärzten als mobile Praxis zur Verfü-
gung stehen kann. Das kann zu
einer effizienteren Versorgung füh-
ren, wenn es zum Beispiel in einer
Einrichtung eine größere Zahl an
Patientengibt.EinArztkannbeiBe-
darf mobil zugeschaltet werden. In
der Essener Praxis ist einmal in der
WocheeinArztoder eineÄrztinaus
dem Gefäßzentrum anwesend, um
spezielle Fälle auch ärztlich zu be-
treuen, denn: „Behandeln dürfen
unsere Fachkräfte nicht, sie können
nur säubern, desinfizieren und ver-
binden. Medikamente dürfen sie

nicht in dieWunden geben”, erklärt
Holger Münster.
Das Wundzentrum liegt ver-

kehrsgünstig in unmittelbarerNähe
zu großen Praxen, wie etwa der Ge-
fäßchirurgie von Dr. Koch in der
Rüttenscheider Straße 199, mit der
man eng kooperiert. Es sollen viele
weitere Kooperationen, auch mit

den nahe gelegenen Krankenhäu-
sern, folgen. Schließlich sei Rütten-
scheid ausgewiesener Gesundheits-
standort mit weit über 200 prakti-
zierendenÄrzten unddeutlich über
100 medizinischen Einrichtungen
sowie den Krupp Kliniken. Die Pa-
tienten kommen aber aus dem ge-
samten Essener Umfeld.

Eine Szene aus dem Stück: Poirot (M. Klaus Kuli) zeigt Monsier
Bouc (Udo Jörißen) und Gräfin Andrenyi ( Johanna Fuchs) ein
wichtiges Beweismittel. KATHARINA RÜTH / ESSENER VOLKSBÜHNE

Im neuen Wundzentrum an der Rüttenscheider Straße kann man
unter anderem seinen Verband wechseln lassen.

Holger Münster ist Geschäftsführer der „1A Wundzentrum GmbH“,
die jetzt einen Standort in Rüttenscheid eröffnet hat.

Volksbühne spielt Agatha Christies „Mord imOrientexpress“
RÜTTENSCHEID/RELLINGHAUSEN/FROHNHAUSEN. Die Premiere findet am 24. Februar im Katakomben-Theater statt

Die Schauspielerinnen und Schau-
spieler der Essener Volksbühne
bringen Agatha Christies „Mord im
Orientexpress“ auf die Bühne. Das
Stück wurde von Ken Ludwig für
die Bühne bearbeitet und von Mi-
chael Raab auf Deutsch übersetzt.
Premiere feiert das Ensemble am
Samstag, 24. Februar, um19Uhr im
Katakomben-Theater (Girardetstra-
ße 2-38).
Zum Inhalt des Stücks: Der be-

rühmte Detektiv Hercule Poirot
fährt mit dem berühmten Orientex-
press – undmit ihm zehnMitreisen-
de unterschiedlichster Persönlich-
keiten. In Serbien stoppt der Zug
plötzlichwegeneinerSchneeverwe-
hung. Dann geschieht in einer der

Holsterhausen. Die Initiative „Mäu-
se fürÄltere“unterstütztRentnerin-
nen und Rentner, die neben der
Rente arbeiten und aktiv das eigene
Leben im Ruhestand gestalten wol-
len, bei der Suche nach passenden
Jobs und Angeboten.
Dazu findet am heutigen Mitt-

woch, 21. Februar, um 14 Uhr im
Zentrum 60plus an der Melanch-
thonstraße 3 eineVeranstaltungmit
demTitel „Mäuse fürÄltere –Arbei-
ten neben der Rente“ statt. Dabei
wird Cornelia Sperling den gemein-
nützigen Verein vorstellen, aber
auchmitgebrachteFragenzumThe-
ma aufgreifen. Zudem kann im An-
schluss ein Erfahrungsaustausch
entstehen.
Die Teilnahme an der Veranstal-

tung ist kostenlos.
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